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«Die Auseinandersetzung mit schwierigen Zukunftsthemen kann Mut 
machen» 

Wie begegnen junge Menschen den grossen Fragen rund um Klima, Energie und 
Biodiversität? Die Arbeiten der Lernenden der Fachklasse Grafik Luzern, die in der 
Ausstellung «Again for tomorrow» im Hans Erni Museum zu sehen sind, zeigen eine 
engagierte und positive Haltung: Sie schauen hin, wollen verstehen und suchen nach 
Möglichkeiten, Zukunft mitzugestalten. Im Interview erzählt Tobias Klauser, Rektor der 
Fachklasse Grafik, was ihn an den Arbeiten besonders beeindruckt, was er selbst aus dem 
Projekt mitgenommen hat und warum die Ausstellung Mut und Zuversicht vermitteln kann.  

Was hat dich an der Arbeit der Lernenden für diese Ausstellung besonders begeistert? 
Klima, Energie und Biodiversität sind komplexe Themen, die bei vielen Menschen auch Sorgen 
auslösen. Mich hat beeindruckt, wie offen und neugierig sich die Lernenden mit wissenschaftlichen 
Fakten auseinandersetzen. Sie konsumieren Informationen nicht einfach, sondern wechseln in eine 
aktive Rolle: Sie fragen nach, ordnen ein und entwickeln daraus eigene gestalterische Ideen. 
Besonders stark finde ich ihr Bewusstsein dafür, dass es um ihre eigene Zukunft geht. Sie gestalten 
also nicht einfach Plakate usw. – sie setzen sich mit einer Welt auseinander, in der sie dereinst 
selbst Leben werden. 
 
Du beschreibst die Arbeiten als eine Art Perspektivwechsel. Was passiert, wenn junge 
Menschen grosse Zukunftsthemen aus der Vogelperspektive betrachten? 
Wer sich intensiv mit wissenschaftlichen Erkenntnissen beschäftigt, gewinnt zuerst einmal Klarheit. 
Man kann besser unterscheiden, was tatsächlich bekannt ist, und was nur als Halbwissen oder 
Meinung kursiert. Genau hier kann Gestaltung viel leisten: Sie macht komplexe Zusammenhänge 
gut sichtbar und zugänglich. So wird aus einem schwer fassbaren Thema etwas, das man 
anschauen, verstehen und diskutieren kann. Mich beeindruckt, dass dabei nicht Angst im Zentrum 
steht, sondern die Frage: Was können wir tun? Gleichzeitig erleben die Lernenden, dass ihre 
Gestaltung gesellschaftlich etwas bewirken kann. 
 
Wie gelingt es den Lernenden, wissenschaftlich komplexe Themen in eine bunte und 
anregende grafische Sprache zu übersetzen? 
Am Anfang steht immer das Verständnis. Die Lernenden müssen die Fakten und Zusammenhänge 
zuerst selbst verstehen. Dabei werden sie von Fachpersonen aus der Wissenschaft begleitet, unter 
anderem von der ETH Zürich und der Universität Zürich. Diese Zusammenarbeit ist für uns sehr 
wertvoll. Danach beginnt der gestalterische Prozess. Die Lernenden suchen nach einer visuellen 
Sprache, die verständlich, überraschend und dem jeweiligen Thema angemessen ist. Die 
Herausforderung besteht darin, komplexe Inhalte nicht zu vereinfachen, bis sie falsch werden – 
sondern so zu gestalten, dass sie verständlich werden. 
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Du hast die Entstehung der Arbeiten begleitet. Was hast du selbst aus diesem Prozess 
mitgenommen? 
Die Zusammenarbeit mit der Wissenschaft und die praktische Arbeit an realen Projekten haben mir 
die Themen selbst nähergebracht. Besonders beeindruckt hat mich, wie viel bereits erforscht wird 
und wie viele konkrete Lösungsansätze vorhanden sind. Das hat meinen eigenen Blick verändert. 
Heute sehe ich stärker die Chancen, die in diesen Herausforderungen liegen. Gleichzeitig ist mir 
noch bewusster geworden: Wir müssen jetzt handeln. 
 
Was bedeutet die Ausstellung im Hans Erni Museum für die Fachklasse Grafik? 
Die Ausstellung steht für eine Entwicklung, die vor rund sieben Jahren begonnen hat. Wir 
verbinden die Ausbildung zunehmend mit gesellschaftlich relevanten Themen und öffnen die 
Schule nach aussen. Für mich geht es deshalb nicht um ein einzelnes Projekt. Entscheidend ist, 
dass wir solche Begegnungen zwischen Gestaltung, Wissenschaft und Gesellschaft immer wieder 
ermöglichen. Die Lernenden erfahren dabei, dass Gestaltung mehr kann, als etwas schön oder 
verständlich zu machen: Sie kann Fragen stellen, Zusammenhänge sichtbar machen und 
Diskussionen anstossen. 
 
Was wünschst du dir, dass Besucherinnen und Besucher nach dem Rundgang durch «Again 
for tomorrow» mitnehmen? 
Ich wünsche mir, dass sie das Hans Erni Museum mit einem klareren Blick auf die Zukunft 
verlassen. Vielleicht entdecken sie einen Zusammenhang, den sie vorher noch nicht gesehen 
haben. Vielleicht nehmen sie eine neue Frage mit. Oder vielleicht einfach den Gedanken, dass 
Zukunft nicht nur etwas ist, das auf uns zukommt. Wir alle können Teil der Veränderung sein. Und 
genau dieses Gefühl von Möglichkeit und Zuversicht möchte die Ausstellung vermitteln. 
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